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E-Zigaretten - alles andere als harmlos 
 
Fragen und Antworten des BfR vom 25. Juni 2020 
 
Der Begriff „E-Zigarette“ steht für elektronische Zigarette, die anstelle des Tabaks eine in der 
Regel nikotinhaltige Flüssigkeit - auch Liquid genannt - enthält. Beim Rauchen wird sie über 
ein batteriebetriebenes Heizelement erwärmt und verdampft. Die Zusammensetzung des 
Liquids, das sich in einer Kartusche oder einem Depot befindet, ist abhängig vom Produkt 
und daher sehr unterschiedlich. Gesundheitliche Risiken können sich für „Dampfer“ aus dem 
Nikotin, den Verneblungs-, Wirk- und Zusatzstoffen sowie möglichen Verunreinigungen er-
geben. Der Dampf von E-Zigaretten kann gesundheitlich bedenkliche Substanzen enthalten, 
die auch Passivdampfer einatmen. Über die langfristigen gesundheitlichen Folgen von E-
Zigaretten ist derzeit noch sehr wenig bekannt.  
 
Wie funktioniert eine E-Zigarette?  
Eine E-Zigarette besteht aus einem Verdampfer mit einem batteriebetriebenen Heizelement, 
einer Kartusche oder einem Depot mit der zu verdampfenden Flüssigkeit (Liquid) und einer 
Batterie. Für die Kartuschen sind Nachfüllpackungen erhältlich. Im Gegensatz zu herkömmli-
chen Zigaretten wird nicht Tabak verbrannt, sondern das Liquid erhitzt und bei den meisten 
Geräten bei 150 bis 200 Grad Celsius verdampft. Die E-Zigarette ist eine Weiterwicklung des 
„Nikotininhalators“, der wie ein Inhalationsgerät aussieht und als Medizinprodukt zur Tabak-
entwöhnung eingesetzt wird. 
 
Woraus besteht die Füllung, also das Liquid, der E-Zigarette? 
Aufgrund der Vielzahl verschiedener Produkte können nur einige Stoffe genannt werden. Die 
Hauptbestandteile sind normalerweise Propylenglykol und/oder Glycerin. Sie dienen als Ver-
neblungsmittel und als Träger für weitere Inhaltsstoffe. Dazu zählen Nikotin sowie Aro-
mastoffe (etwa Ethylacetat, Linalool sowie Tabanon) und Geschmacksstoffe (z. B. Vanilleex-
trakt, Menthol oder Apfelsäure). In einer US-Studie wurden pharmakologische Wirkstoffe 
(beispielsweise ein Arzneimittel zur Behandlung der erektilen Dysfunktion und ein Appetit-
zügler) nachgewiesen. Dem BfR ist nicht bekannt, ob derartige Produkte in Deutschland er-
hältlich sind. 
 
Was sind E-Shishas? 
Anders als der Name Shisha vermuten lässt, handelt es sich bei E-Shishas nicht um 
elektrisch betriebene Wasserpfeifen, sondern um E-Zigaretten, die meistens kein Nikotin 
enthalten. Einige der als E-Shishas angebotenen E-Zigaretten orientieren sich geschmack-
lich am Wasserpfeifenrauch. Zum Teil werden auch ähnliche Mundstücke wie bei Wasser-
pfeifen verwendet. E-Shishas werden in zahlreichen Ausführungen angeboten.  
 
Welche Modelle von E-Zigaretten gibt es? 
E-Zigaretten werden technisch ständig weiterentwickelt. Die ersten Modelle ähneln äußerlich 
einer Tabakzigarette und sind Einwegprodukte. Geräte der zweiten Generation sind leis-
tungsstärker und nachfüllbar. E-Zigaretten der dritten Generation können zusätzlich in 
elektrischer Spannung oder Leistung verändert werden. Sie werden als „Mods“ bezeichnet. 
Bei den aktuellen Geräten lassen sich auch Temperatur und Luftstrom anpassen. Sogenann-
te „Sub-Ohm“-Geräte entwickeln mehr Dampf, was zu einer höheren Nikotinaufnahme und 
einem intensiveren Geschmackserlebnis führt. Der Dampf wird direkt inhaliert. 
 
Ist in E-Zigaretten immer Nikotin enthalten?  
In der Regel enthalten E-Zigaretten nikotinhaltige Lösungen. Es sind aber auch nikotinfreie 
Liquids erhältlich. Die große Vielfalt der Produkte macht es zurzeit unmöglich, eine allgemei-
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ne Aussage über den Nikotingehalt der Liquids sowie die Menge zu treffen, die beim Damp-
fen aufgenommen wird.  
 
Sind die Inhaltsstoffe der Liquids auf der Verpackung deklariert?  
Nikotinhaltige Liquids fallen unter die Tabakerzeugnisverordnung, der zufolge alle Inhalts-
stoffe angegeben werden müssen. Diese Verordnung gilt allerdings nicht für Liquids ohne 
Nikotin. Eine Kennzeichnung ist in diesem Fall nach dem Tabakrecht nicht vorgeschrieben. 
Bei Untersuchungen wurde festgestellt, dass die Deklaration angeblich nikotinfreier Produkte 
häufig fehlerhaft war. Zusätzlich waren die Kennzeichnungen der nikotinhaltigen Liquids oft 
unzureichend oder falsch. Nutzer von E-Zigaretten haben somit oft keine gesicherten Infor-
mationen, welche Stoffe sie einatmen. 
 
Sind E-Zigaretten - mit und ohne Nikotin - gesundheitsschädlich? 
Im Dampf von E-Zigaretten befinden sich nach derzeitigem Kenntnisstand im Vergleich zum 
Rauch von Tabakzigaretten deutlich geringere Mengen krebserzeugender und anderer ge-
sundheitsschädlicher Stoffe. Dies gilt für die bestimmungsgemäße Anwendung. Dennoch 
kann das Dampfen mit gesundheitlichen Risiken einhergehen. Die von E-Zigaretten ausge-
stoßenen Aerosole - gemeint sind schwebende, flüssige oder feste Stoffe im Dampf - können 
das Herzkreislaufsystem schädigen. Analysendaten deuten darauf hin, dass beim Dampfen 
krebserregende Substanzen wie Formaldehyd und Acetaldehyd sowie das zelltoxische Acro-
lein entstehen können. Die Zusammensetzung des eingeatmeten Dampfs variiert - abhängig 
von der Zugintensität, des Füllstandes, der Akku-Spannungsstärke und des Aufbaus des 
Geräts. Bislang fehlen Langzeitstudien, wie sich das Einatmen der Vernebelungsmittel Pro-
pylenglykol und Glycerin auf die Gesundheit auswirkt. Belegt ist, dass einige der in den Li-
quids verwendeten Aromen Allergien auslösen können. Davon abgesehen ist der Konsum 
von Nikotin ein gesundheitlicher Risikofaktor. Es bewirkt erhöhten Blutdruck, erhöhte Throm-
boseneigung, Ausschüttung von Stresshormonen und vermehrte Bildung von Magensäure. 
Dies begünstigt etwa Herzkreislauferkrankungen und erhöht das Risiko für einen Schlagan-
fall. Aus Sicht des BfR stellt bereits eine Nikotinabhängigkeit eine gesundheitliche Beein-
trächtigung dar. Gesundheitliche Bedenken bestehen aber auch bei nikotinfreien E-
Zigaretten. Wegen der Vielfalt der Produkte ist oftmals unbekannt, welche Stoffe in den Li-
quids enthalten sind. Vor diesem Hintergrund müssen Vergiftungsfälle unter Nutzern von E-
Zigaretten gesehen werden. Ein weiteres gesundheitliches Risiko liegt im versehentlichen 
Verschlucken von Liquids - insbesondere nach Selbstmischen, wovon aus diesem Grund 
dringend abgeraten wird. Es besteht das gesundheitliche Risiko schwerster Vergiftungen bis 
hin zum Tod. 
 
Wie wirkt das in E-Zigaretten oft verwendete Vernebelungsmittel Propylenglykol?  
Bei empfindlichen Menschen können die Augen gereizt werden und Atembeschwerden auf-
treten. Nach dem Einatmen verbleibt ein großer Teil des Propylenglykols zunächst in der 
Lunge. In Experimenten, bei denen Versuchstiere Propylenglykol über längere Zeit einatme-
ten, wurden Veränderungen im Blutbild nachgewiesen. Über die langfristigen Folgen beim 
Menschen ist nichts bekannt. Ebenso wenig ist bekannt, ob mit dem Einatmen von Propy-
lenglykol eine Allergie ausgelöst werden kann. Nach dem aktuellen Stand der Wissenschaft 
ist es möglich, dass beim Erhitzen von Vernebelungsmitteln (Propylenglykol oder Glycerin) 
krebserregende Aldehyde entstehen. Aus Sicht des BfR sind weitere Untersuchungen erfor-
derlich.  
 
Sind nikotinfreie Liquids gesundheitlich unbedenklich? 
Nein. Nikotinfreie Liquids bestehen ebenfalls aus Verneblungs-, Geschmack- und Aromastof-
fen, die gesundheitliche Risiken wie bei Liquids mit Nikotin bergen. Die Inhaltsstoffe des 
Dampfs können das Herzkreislaufsystem schädigen. Beim Dampfen können krebserzeugen-
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de Substanzen wie Formaldehyd und Acetaldehyd sowie zelltoxisches Acrolein entstehen. 
Außerdem fehlen Langzeitstudien, wie sich das Einatmen der Vernebelungsmittel Propy-
lenglykol und Glycerin auf die Gesundheit auswirkt.  
 
Grundsätzlich müssen alle Liquids den Anforderungen des Produktsicherheitsrechts ent-
sprechen: Ein Produkt darf demzufolge bei bestimmungsgemäßer oder vorhersehbarer Ver-
wendung nicht die Sicherheit und die Gesundheit von Personen gefährden. Allerdings unter-
liegen nikotinfreie Liquids nicht zusätzlich dem Tabakrecht, das für nikotinhaltige Liquids gilt. 
Dies hat zur Folge, dass in nikotinfreien Füllungen Stoffe enthalten sein können, die in niko-
tinhaltigen Liquids verboten sind. Darunter können auch Substanzen sein, die nicht hinsicht-
lich ihrer gesundheitlichen Wirkung bei Inhalation untersucht und bewertet sind. Oft sind die 
Inhaltsstoffe nicht ersichtlich, weil eine verpflichtende Angabe nicht vorgeschrieben ist. 
 
Wie sind E-Zigaretten und E-Liquids gesetzlich geregelt? 
In der Europäischen Union richten sich die rechtlichen Bestimmungen danach, ob die Pro-
dukte Nikotin enthalten. Ist dies der Fall, gilt die EU-Tabakproduktrichtlinie (2014/40/EU). 
Rechtliche Regelungen und Vorschriften findet man in Deutschland im Tabakerzeugnisge-
setz und in der Tabakerzeugnisverordnung. Im deutschen Tabakrecht sind neben Nikotin, 
dessen Gehalt maximal 20 Milligramm pro Milliliter betragen darf, weitere Inhaltsstoffe ge-
sondert geregelt. Verboten sind gefährliche Stoffe (etwa Diacetyl oder Bittermandelöl) sowie 
Substanzen, die stimulierend wirken (z. B. Koffein und Taurin) oder einen gesundheitlichen 
Nutzen vortäuschen (Vitamine). Das Tabakrecht regelt auch, wie die Produkte gestaltet sein 
müssen. So müssen sie mit einem Warnhinweis sowie Angaben zu Inhaltsstoffen und Niko-
tingehalt versehen sein. Jede E-Zigarette muss einen Beipackzettel mit einer Gebrauchs- 
und Aufbewahrungsanweisung enthalten. Diese Einschränkungen gelten nicht für nikotinfreie 
E-Liquids, da sie nicht unter das Tabakrecht fallen. Neben den tabakrechtlichen Vorschriften 
müssen alle E-Liquids jedoch Vorgaben aus dem Produktsicherheitsgesetz und dem Chemi-
kalienrecht erfüllen.  
 
Sollte man Liquids für E-Zigaretten selbst mischen? 
Liquids sollten nicht selbst hergestellt werden. Öle sollten in Liquids nicht enthalten sein, da 
sie beim Einatmen schwere Atemwegserkrankungen auslösen können. Auch von E-
Zigaretten und Liquids unklarer Herkunft oder Zusammensetzung wird abgeraten.  
 
Ist Passivdampfen bei E-Zigaretten ein gesundheitliches Problem für Dritte?  
E-Dampferinnen und -Dampfer geben Stoffe in Form von sichtbarem Dampf in die Raumluft 
ab. Gesundheitliche Risiken für Dritte sind nach dem aktuellen Stand der Wissenschaft mög-
lich. Dabei ist auch zu beachten, dass Liquids mit illegalen oder nicht zugelassenen Sub-
stanzen versetzt sein können. Weder direkte Nutzer noch passiv davon Betroffene können 
einschätzen, ob von dem Dampf gesundheitliche Risiken ausgehen. Das BfR empfiehlt da-
her im Rahmen des Nichtraucherschutzes, dass E-Zigaretten nur in Raucherzonen genutzt 
werden dürfen und diese Produkte wie herkömmliche Zigaretten behandelt werden. E-
Zigaretten sollten nicht im Beisein von Kindern, Schwangeren oder Kranken gedampft wer-
den. 
 
Können E-Zigaretten abhängig machen?  
Es ist davon auszugehen, dass durch den Gebrauch von nikotinhaltigen E-Zigaretten eine 
Nikotinsucht entstehen kann.  
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Eignet sich die E-Zigarette, um sich das Rauchen von Tabakzigaretten abzugewöh-
nen? 
Die E-Zigarette ist für Raucherinnen und Raucher von herkömmlichen Tabakzigaretten, die 
ohne Unterstützung mit dem Rauchen nicht aufhören können, eine Möglichkeit zur Schad-
stoffreduktion oder Entwöhnung. Erste Untersuchungen zeigen, dass es langjährigen Rau-
chern von Tabakzigaretten mithilfe der E-Zigarette gelingen kann, auf das Tabakrauchen zu 
verzichten. Davon abgesehen werden zur Tabakentwöhnung arzneimittelrechtlich zugelas-
sene Nikotininhalatoren empfohlen, die in Apotheken erhältlich sind.  
 
In den USA sind Dampfer nach dem Konsum von E-Zigaretten gestorben. Sind die Ur-
sachen dafür bekannt? 
In den USA erlitten mehr als 2800 Menschen nach dem Dampfen von E-Zigaretten teilweise 
schwere Lungenschädigungen. 68 Menschen starben nach Angaben der amerikanischen 
Gesundheitsbehörde CDC (Stand: 18. Februar 2020). Vitamin-E-Acetat ist mit diesen Fällen 
in Verbindung gebracht worden. Es ist allerdings nicht nachgewiesen, dass diese Substanz 
tatsächlich für die Erkrankungen verantwortlich ist. Bisher liegen nur wenige und teilweise 
widersprüchliche Daten über das Einatmen dieser Substanz vor. Aufgrund seiner Eigen-
schaften erscheint es jedoch plausibel, dass ein Einatmen von Vitamin-E-Acetat in hoher 
Konzentration Erkrankungen der Lunge auslösen könnte. Die Substanz reichert sich vermut-
lich in den Lungenbläschen an, was die Aufnahme von Sauerstoff behindern würde. Eine 
Entzündung und eine Schädigung von Gewebe könnten ebenfalls die Folgen sein.  
 
Viele Betroffene in den USA scheinen Produkte mit Tetrahydrocannabinol (THC)-haltigen 
Ölen konsumiert zu haben. THC ist ein psychoaktives Cannabinoid. In den USA wird Vita-
min-E-Acetat als Verdünnungsmittel verwendet, insbesondere in Produkten, die Drogenwirk-
stoffe enthalten und - nach Angabe der US-amerikanischen Behörden - auf dem Schwarz-
markt angeboten werden. Vitamin-E-Acetat ähnelt in Konsistenz und Färbung den THC-
Ölen. Es ist daher geeignet, die Produkte so zu gestalten, dass ein höherer Anteil an THC-Öl 
vorgetäuscht wird. Erste Analysen von US-Behörden ergaben überraschend hohe Gehalte 
von Vitamin-E-Acetat in THC-haltigen Kartuschen. In Deutschland dürfen nikotinhaltige Li-
quids nach den tabakrechtlichen Bestimmungen keine Vitamine enthalten. Es ist daher beim 
Gebrauch rechtskonformer nikotinhaltiger Produkte unwahrscheinlich, dass Verbraucherin-
nen und Verbraucher E-Liquids mit einem hohen Gehalt an Vitamin-E-Acetat beziehen. Niko-
tinfreie E-Liquids unterliegen nicht dem Tabakrecht, für sie gelten diese Einschränkungen 
daher nicht. Grundsätzlich können aber sowohl nikotinhaltige als auch nikotinfreie E-
Zigaretten die Gesundheit beeinträchtigen. 
 
Gibt es in Deutschland Vergiftungsfälle mit E-Zigaretten? 
In Deutschland wurden bislang keine Todesfälle im Zusammenhang mit bestimmungsgemä-
ßem Gebrauch von oder Unfällen mit E-Zigaretten gemeldet. Dies ergab eine Auswertung 
der Anfragen bei den deutschen Giftinformationszentren durch die Gesellschaft für Klinische 
Toxikologie und das BfR im Rahmen eine Studie zur Etablierung eines nationalen Vergif-
tungsregisters (PiMont). In dieser Studie wurden für den Zeitraum Mitte 2015 bis Mitte 2019 
keine schweren Vergiftungen nach regulärem Gebrauch von E-Zigaretten registriert. Die 
Mehrheit der Anfragen bezog sich auf das versehentliche Verschlucken der Nachfülllösun-
gen, häufig durch Kinder. Darin ist oft Nikotin enthalten. Der Stoff verursacht schon in gerin-
gen verschluckten Mengen Gesundheitsbeschwerden wie zum Beispiel starkes Erbrechen. 
Größere Nikotinmengen können lebensgefährlich sein.  
 
Davon unabhängig mussten laut eines Berichts in der medizinischen Fachliteratur im Jahr 
2019 drei Patienten in Krankenhäusern behandelt werden, die Lungenschädigungen erlitten 
hatten. Dem Fallbericht zufolge bestand der Verdacht, dass der Gebrauch von E-Zigaretten 
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damit in Zusammenhang stehen könnte. Andere Ursachen ließen sich von den Ärzten nicht 
finden.  
 
Weitere Vergiftungen im Zusammenhang mit E-Zigaretten wurden 2019 in Bremerhaven bei 
acht Jugendlichen gemeldet, die an Gedächtnis- und Bewusstseinsstörungen (Ohnmacht) 
sowie Krampfanfällen und Herzrasen litten. Die Symptome sind nach einer vorläufigen Be-
wertung des BfR mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auf die Verwendung synthetischer Can-
nabinoide in E-Liquids zurückzuführen. Die Jugendlichen hatten angegeben, Cannabidiol 
(CBD) geraucht zu haben. Bei CBD handelt es sich um ein schwach psychoaktives Can-
nabinoid. Bereits ein Jahr zuvor wurden in den USA CBD-Liquids festgestellt, die psychoak-
tive Cannabinoide enthielten. Es wurde über die gleichen Beschwerden berichtet wie sie bei 
den Jugendlichen in Bremerhaven auftraten.  
 
Werden nikotinhaltige E-Zigaretten und E-Liquids in Deutschland kontrolliert? 
Die Bundesländer sind dafür zuständig, die Sicherheit von in Deutschland verkauften oder 
hergestellten Produkten zu überwachen. Die Behörden prüfen die Rechtskonformität der 
Produkte und können Maßnahmen einleiten. Es kann stichprobenartig und anlassbezogen, 
beispielsweise bei Verdacht, kontrolliert werden. 
 
Können sich Nutzer von E-Zigaretten mit dem Coronavirus infizieren, wenn sie das 
Mundstück mit anderen Menschen teilen?  
Coronaviren können beim Dampfen einer E-Zigarette durch einen Infizierten auf das Mund-
stück übertragen werden und dort eine Zeit lang überleben. Eine indirekte Kontaktinfektion 
einer weiteren Person ist möglich, wenn das Virus auf die Schleimhäute des Mundraumes 
gelangt. Um dieses Risiko zu minimieren, sollten E-Zigaretten nicht mit anderen geteilt wer-
den. Dasselbe gilt für herkömmliche Zigaretten, Pfeifen sowie für andere Gegenstände, die 
mit dem Mund berührt werden wie zum Beispiel Trinkflaschen, Gläser, Tassen, Schnuller. 
 
Können E-Zigaretten explodieren? 
Immer wieder gibt es einzelne Berichte, denen zufolge die in E-Zigaretten verbauten Akkus 
explodierten und zu Verbrennungen führten. Eine Auswertung von Krankenhausdaten aus 
dem Jahr 2018 in den USA zeigte, dass rund 1000 solcher Fälle jährlich gemeldet wurden. 
Für Deutschland sind vergleichbare statistische Untersuchungen nicht bekannt. Das BfR 
empfiehlt, nur dafür vom jeweiligen Hersteller bestimmte Ladegeräte und Batterien für das 
jeweilige Produkt einzusetzen.  
 


